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Montag, 7. September 2020

Auf Freiwilligenhilfe angewiesen
Das LandschaftskonzeptNeckertal fördert dieWaldbiodiversitätmit Arbeitseinsätzen undUmweltbildung.

UrsM. Hemm

Seit 13 Jahren setzt sich das
Landschaftskonzept Neckertal
(LKN) auf dem Gebiet der drei
GemeindenHemberg,Oberhel-
fenschwil sowie Neckertal für
dieAufwertungverschiedenster
Lebensräumeundsomit für eine
bessere Biodiversität ein. Das
Ziel ist, für Tiere und Pflanzen
möglichst günstige Lebensbe-
dingungenzu schaffen.Zielfüh-
rende Massnahmen sind dabei
unter anderem das Auslichten
von Waldflächen, die Gestal-
tung von fliessenden Übergän-
gen zwischen geschlossenem
Wald und Offenland, das Frei-
halten von Waldlichtungen so-
wie das Pflanzen von Obstbäu-
men undHecken.

«DasLKNwirdvondendrei
beteiligtenGemeindengetragen
sowie von verschiedenen Äm-
tern, Fonds und Stiftungen fi-
nanziell unterstützt», sagt der
Verantwortliche fürdasProjekt,
Markus Wortmann. «Dennoch
könntenvieleArbeitenohneden
Einsatz von freiwilligenHelfern
gar nicht umgesetzt werden.
Denn würden diese Aufgaben
externe Auftragnehmer durch-
führen, wäre das schlicht nicht
finanzierbar.»

Für die Organisation und
Koordination der Freiwilligen-
einsätze ist SandraGerlach ver-
antwortlich. «Dabei sind die
praktischen Arbeiten, wie bei-
spielsweise das Auslichten, nur
einTeil solcherEinsätze.Wir le-
gen auch sehr grossen Wert
darauf, den Teilnehmenden zu
erklären,warumsiedieseArbei-
ten ausführen und was sie für
die Pflanzen und Tiere bewir-
ken», sagt SandraGerlach.

RegelmässigePflege
istwichtig
EinGrundsatzderLKN-Philoso-
phie ist das Licht. Das heisst,
dass teils dominante, schatten-
werfende Pflanzen reduziert
werden müssen, um anderen,
selteneren Baumarten, Sträu-
chernundPflanzendasÜberle-
ben zu ermöglichen. Diese
Pflanzen ziehendann ihrerseits
Vögel, Insekten und andere Ar-
ten an. «Weil aber die Verbus-
chungvonbereits einmal freige-

legten Flächen manchmal sehr
schnell voranschreitet, müssen
diese in einem regelmässigen
Turnus gepflegt werden», sagt
Markus Wortmann. Ansonsten
stehe man bald wieder am An-
fang. «Die Freiwilligeneinsätze
sind vor allem für die erste Frei-
legungeinerFlächewertvoll,wo
es in der Regel sehr viel zu tun
gibt. Für die regelmässige Pfle-
ge ist dann aber möglichst der
BewirtschafteroderEigentümer
verantwortlich», ergänzt Sand-
ra Gerlach. Dies könne gesche-
hen, indem er selbst die Fläche
freihält, oder indem er im Föh-
renwald sein Viehweiden lässt.
Zum Teil seien die Flächen je-
doch schwierig zu bewirtschaf-
ten, weil sie in sehr steilemGe-
lände liegen.«Diese zupflegen,
wird dann für das LKN eine
wichtigeAufgabe», sagtMarkus
Wortmann.

Die Flächen werden nicht
danach ausgesucht, ob sie pfle-
geleicht sind, sondern nach
ihrem ökologischen Potenzial.

Dieses ist unter anderemabhän-
gig von der Exposition, den Bo-
denverhältnissen und den dort
vorkommenden Waldgesell-
schaften. «Vor Ort wird dann
aufgrund der vorhandenen Ve-
getation das Potenzial einge-
schätzt», erläutert Markus
Wortmann.Bis jetzt sei dasLKN
mitdieserMethode sehr gut ge-
fahren. Es habe nurwenige Flä-
chen, die wieder aufgegeben
werden mussten. Seit Beginn
wurden durch das LKN über
80 Plätze aufgewertet.

DurchgeführteKontrollen
zeigenErfolgderEinsätze
In diesem Jahr sind bis jetzt
sechs Freiwilligeneinsätze von
SchulenundStiftungengeplant.
Für die Arbeitseinsätze haben
die Verantwortlichen des LKN
eigens ein Hygienekonzept er-
stellt. Dieses beinhaltet insbe-
sonderedasTragenvonMasken
während des Gruppentrans-
ports, das Einhalten des
Zwei-Meter-Abstandeswährend

der Arbeit, eine umfassende
Hand- sowieWerkzeughygiene.
Zudem werden Informations-
veranstaltungen undWeiterbil-
dungennichtmehr inderUnter-
kunft, sondern im Freien abge-
halten. «Eine erste Gruppe von
etwa 30 Studierenden hat An-
fang August bereits mit dem
neuenHygienekonzept gearbei-
tet, was unseres Erachtens sehr
gut funktioniert hat», sagt San-
draGerlach.

Seit dem Jahr 2006 haben
bereits 776 Teilnehmende an
125 Tagen rund 14300 Perso-
nen-Arbeitstunden geleistet.
«Das Schöne ist, dass der Wert
dieserArbeit für dieWaldbiodi-
versität bereits nach wenigen
Jahren zu sehen ist, wenn sich
die Vielfalt der Pflanzen erhöht
unddiedurchgeführtenErfolgs-
kontrollen eine steigende An-
zahl vonTierarten zeigen», sagt
MarkusWortmann.

Hinweis
www.lk-neckertal.ch

AnfangAugust war die StudienstiftungSchweizmit 30Studierenden derUniversitäten vonSt.Gallen, Freiburg, Genf, Basel, Zürich, Lausanne,
London und Oxford nahe Schönengrund für das Landschaftskonzept Neckertal im Einsatz. Bilder: Landschaftskonzept Neckertal
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«Wir legengrossen
Wertdarauf, den
Teilnehmenden
zuerklären,warum
siedieseArbeiten
ausführenundwas
sie fürPflanzen
undTierebewirken
können.»

MarkusWortmann
Projektbearbeiter LKN

«DasSchöne ist,
dassderWert
dieserArbeit fürdie
Waldbiodiversität
bereitsnach
wenigen Jahrenzu
sehen ist.»

2020 – Jahr der
Waldbiodiversität

DasBundesamt für Umwelt wid-
met das Jahr 2020 dem Thema
der Waldbiodiversität. Biodiver-
sität bedeutet Vielfalt des Le-
bens. Sie beschränkt sich aber
nicht nur auf eine Vielzahl ver-
schiedener Arten von Tieren,
Pflanzen, Pilzen und Mikroorga-
nismen. Sie umfasst gleicher-
massen die Vielfalt der Lebens-
räume, im Falle desWaldes also
diverseWaldtypen und -struktu-
ren. Das «Toggenburger Tag-
blatt» wird in den nächsten Mo-
naten in einer lockeren Serie
über Projekte zu diesem Thema
in unserer Region berichten und
mit Fachleuten die Bedeutung
eines vielfältig gestalteten Wal-
des für Mensch und Umwelt be-
leuchten. (uh))

Hinweis
www.wald-vielfalt.ch

Aufgrund der Vorgaben wegen des Coronavirus findet die Umweltbildung nicht mehr in der Unterkunft
der Freiwilligen, sondern mit gebührendem Abstand unter freiemHimmel statt.

Lesung mit
Jo Lang
Lichtensteig Am Donnerstag,
17.September, um 19.30 Uhr
stellt Jo Lang sein neues Buch
«Demokratie in der Schweiz –
GeschichteundGegenwart» im
Rathaus für Kultur in Lichten-
steig vor. Jo Lang ist Historiker
und Politiker. Er war von 1982
bis 2011 im Zuger Stadt-, Kan-
tons- und Nationalrat. Er enga-
giert sich fürdieGrünenunddie
GSoA. In seinemneuestenBuch
beschreibt er, wie die Schweiz
im 19.Jahrhundert – und nicht
im Mittelalter – den Weg zur
heute hochgelobten direkt-
demokratischen Verfassung
fand. Er schlägt den Bogen zu
aktuellen Entwicklungen und
Themen der Gegenwart und
macht die seit den Anfängen
auftretenden Spannungen zwi-
schenautoritäremStaat und so-
zialen Bewegungen bewusst.
DieModerationdesAbendshat
Christoph Thurnherr. (pd)

Nur die Mauern
blieben übrig
Lanterswil AmSamstag,5.Sep-
tember, gegen10Uhrbrannte in
Lanterswil,Wattwil, ein leer ste-
hender Schopf. Der Besitzer
meldete selber der Notrufzen-
trale, dass das Gebäude bereits
beinahe bis auf die Grundmau-
ern niedergebrannt sei. Die
Feuerwehr konnte nichts mehr
ausrichten.EsgabkeineVerletz-
ten. Die Brandursache ist noch
nicht geklärt und wird von Spe-
zialisten der Kantonspolizei
untersucht. Das teilte die Kan-
tonspolizeimit. (kapo/mkn)

Eine verletzte Frau
bei Kollision
Dietfurt Ein 27-jähriger Mann
fuhramFreitagmit seinemAuto
vonBütschwil inRichtungWatt-
wil. BeiderVerzweigungmitder
Oberhelfenschwilerstrassekam
er auf die Gegenfahrbahn und
kollidierte frontalmit demAuto
einer 29-jährigen Frau. Diese
wurde durch den Unfall leicht
verletzt undmusstemit derRet-
tung ins Spital gebrachtwerden.
Für die Strassenräumung stand
die Feuerwehr der Gemeinde
Bütschwil-Ganterschwil imEin-
satz. An beiden Autos entstand
Totalschaden. (kapo/mkn)

DieÜberreste des abgebrannten
Schopfs. Bild: Kantonspolizei

Die beidenbeteiligtenAutos sind
abbruchreif. Bild: Kantonspolizei


